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Kelag plant Bau von
Windparks in Kärnten
Am Wöllaner Nock könnten bis zu 15 Wind-
räder entstehen. Kritik an Verordnung.

30 [#äY#TJ:',ä:,,*::
leistung von 150 Gigawattstun-
den erzeugen im Burgenland, in
Rumänien, Bulgarien und Kroa-
tien bereits Strom. Nun will der
Landesenergieversorger erst-
mals auch am Heimatmarkt
Energie aus Windkraft produ-
zieren. Derzeit würden mehre-
re geeignete Standorte ,,vonder
Koralm bis zu den Nockbergen"
geprüft. ,,Wir u,ollen potenziel-
le Flächen ausfindig machen
und evaluieren", sagt der Leiter

des Kelag-Geschäftsfeldes
Windenergie, Bernd Neuner.

Bürgermeister und Anrainer
infrage kommender Kommu-
nen würden derzeit kontaktiert.
Unter anderem in der Gemein-
de Arriach, wo ein Standort am
2145 Meter hohen Wöllaner
Nock geprüft wird. 15 Wind-
kraftanlagen könnten am Berg-
kamm entstehen. Der Arriacher
Bürgermeister Gerald Ebner
(FPÖ), in dessen Gemeindege-
biet der Wöllaner Nock flillt,
weiß von den Verhandlungen

der Kelag mit Grundei-
gentümern, glaubt aber
nicht, dass sie einen
positiven Ausgangneh-
men werden. ,,Von
Amts wegen stehen
alle Ampeln auf Rot",
sagt Ebner, der sich
selbst ,.weder als Geg-
ner noch als Befürwor-
ter von Windrädern"
sieht. Flächenwid-
mung, Tourismuszo-
nen, Naturschutz,
Forstrecht: Nachdem
Arriach gerade erst
2017 ein mit dem Land
Kärnten akkordiertes
Ortsentwicklungskon-
zept beschlossen hat,
gäbe es da zu viele Pa-
rameter, die sich spie-
ßen. Falls die Sache
dennoch spruchreif
werde, hat Ebner seine
gangsweise auch schon

,,Dann würde ich für
einen Volksentscheid
plädieren." Die Kelag
wiederum spricht von
einer ,,fairen und kon-
struktiven Diskussion
auf Augenhöhe mit
den Grundeigentü-
mern". ,,Man teilt un-
sere Meinung, dass je-
der einen Beitrag leis-
ten muss", so Neuner.

Ein Windpark am Wöl-
laner Nock sei aber
,,nur eines von mehre-
ren Projekten, die wir
derzeit verfolgen", be-
tont Kelag-Vorstand
Manfred Freitag. Die
Windräder sollten, so
Neuner, möglichst
,,frei stehend" errich-
tet werden. Dass man

Vor- damit im Widerspruch zur gel-
parat: tenden ,,Windkraftstandort-

?
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räume-Verordnung" des Lan-

ä"i, ai" eine geringe Sichtbar-

f..ü a"t Anligen vorschreibt'

stünde, ist der Kelag bewusst:

,Wir haben in Kärnten diesen

sroßen StolPer-

iteit. Die wirklich
interessanten Standor-

te auf BerggiPfeln wären

demnach 
- 
nicht erlaubt"'

weiß Freitag. Dennoch stre-

be man exPonierte Lagen

im Mittelgebirge an:,,Die-

se Regelung des Landes

muss geändert wer-

den. denn die wirk-
lich interessanten
Standorte sind da-

durch derzeit blockiert' Diese

Regelung zur Sichtbarkeit ist

nlcht zielführend."

Dass künftig auch in Kärnten

verstärkt Windenergie er-

zeust werden soll - derzeit

.inä .t., zwei Anlagen auf

dem PlöckenPass in Betrieb -'

"* al" von der Bundesregie-

.r*g uotg"gebenen Klimaziele
(100 Prozent Strom aus erneu-

erbaren Quellenbis 2030) zu er-

;;;h"", lst für Freitag klar:

..Kärnt"t muss seinen Beitrag

äazu leisten." Die verbesserte

,tttfrg""t".ttnologie sei auch
für hoch-

t- alPines

§ Gelände geeignet' Über die
7 äil der" gePlanten wind-

kraftanlagen schweigt , -er:

,,Das Nännen von Zahlen

ität. ,rn Anfang eher hinder-

lich", sagt Freitag' In drei bis

it"r Jairen sollten' so der

Pin", die ersten Anlagen der

Kelas in Kärnten in Betrieb

gehe"n. UweSommersguter'
Eva Gabriel

Windräder erzeugen sauberen

Strom, sind aber umstritten

t
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Erich Auer zeigt die

rechtliche Problematik der
Kelag-Pläne auf und hinter-
fragt ihre Notwendigkeit.

Die Landesverfassung
vom Winde verweht?

\ for ein paar Jahren hat Kelag-Direktor Egger
V noch erklärt, dass Kärnten kein Windkraft-

land sei und Windräder energiepolitisch nicht
notwendig wären. lelzt aber besinnt man sich
doch der lukrativen Einnahmemöglichkeiten und
wirft ein eigenes Projekt in die Öffenttichkeit: t5

Windindustrieanlagen am Wöllaner Nock, mit-
ten in Kärnten, gut einsehbar von allen Seiten.
Das Argument, dass die Windpark-Standorträu-
me-Verordnung das nicht zulässt, wird einfach
vom Tisch gewischt mit der Bemerkung: Dann
muss halt die Verordnung geändert werden. Das
ist heute anscheinend modern - wenn ein Gesetz
oder eine Verordnung wirtschaftlichen Interes-
sen entgegensteht, soll es/sie geändert werden.

Man lässt aber außer Acht, dass die Windpark-
verordnung nur die Kärntner Landesverfassung
konliretisiert, die im Arl.7a,4. Absatz verlangt:

,,Die Eigenart und die Schönheit der Kärntner
Landschaft, die charakte-

.,iSf die iEüi§OI- ristischen Landschafts-

orrnoc<rr..hni-hnir und Ortsbilder sowie die
5ur.r?JJrrat ' Naturdenkmale und Kul-
1l'tLl1L ilr-1 ii SrEr- turgüterKärntenssindzu
l-^6 ;Deil, üCSS iildil bewahren."
nach Bächeä und Diese Verfassung ist

FlüSStn äUih die Grundlage des Ztsam-
parrlrn;.lcrheft menlebens aller Kärnt-

nerlnnen. Wenn man sie
^_i--* *,"-^ai,Upieli; I I iLt:s- aus (privat)wirtschaftli_
chen Interessen ändern will, erfordert das einen
breiten Diskussionsprozess darüber.

Die Kelag muss Farbe bekennen: Ist die Versor-
gungssicherheit Kärntens nicht mehr gegeben,

dass man nach all den Bach- und Flussverbauun-
gen mit über 560 Wasserkraftwerken nun auch
unsere Berglandschaft opfern muss? Oder geht es

doch nur ums (hoch subventionierte) Geschäft?

I n Gesprächen betonen Kelag-Vertreter immer
l die Probleme mit Windkraft - vor allem die un-
verlässliche Stromerzeugung, die Ausgleichs-
kraftwerke bedingt, die Stromspitzen, die das Lei-
tungsnetz belasten und anderes. Dazu Schwer-
transportstraßen, Ableitungstrassen, 160-200 m
hohe Stahlkolosse im Gebirge, Lärm, Infraschall,
Lichtstörungen, Unruhe in der Landschaft, Vo-
gel- und Fledermaustötungen und mehr noch.

Wir erzeugen doch jetzt schon unseren benö-
tigten Strom zu 100 o/o aus erneuerbaren Quellen
(bilanziell), und liegen weit vor den Klimazielen
Österreichs und der EU!
Erich Auer ist Naturschutzreferent des Landesver-

bands Kärnten des Österreichischen Alpenvereins
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Start mit Handicap

I a hat man sich iahrelang über die
L) eher defensive Körperpflege des
Durchschnittsmannes mokiert, und
dann stellt sich heraus: Recht hat er.

Zumindest wenn man einem kanadi-
schen Fachj ournal für Sozialpsycholo-
gie glaubt. Das hat erhoben, dass bei
Frauen umgehend der Stresspegel
sinkt, wenn sie an der abgelegten
Kleidung ihres Partners schnuppern.

Sollte sich unter den wohlriechen-
den Lesern dieses Texts der eine oder
andere nun ernsthaft überlegen, für-
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Betreff: Stresspegelsenkende Gerüche

derhin der Partnerin allabendlich sei-
ne, sagen wir, Söckchen als Liebesgabe
zur nervenstärkenden Beschnuppe-
rung zu überreichen, sei er aufeines
hingewiesen: Getestet wurde der
Effekt an T:Shirts.

Umgekehrt hat der Versuch übrigens
nicht funktioniert, der Geruch ihrer
Liebsten hat auf Männer keine beson-
dere Wirkung. Sie seien eben stärker
visuell geprägt, schlossen die Forscher.
Oder Frauen sind halt einfach zu gut
gewaschen. Ute Baumhackl

Immer schön der Nase nach

Gute Vorbilder, um Mensch zu sein
Von perfekten Rettungsketten und zweiten Geburtstagen.

er Mutter dürfte mehr als ein Stein : Notarzt und Feuerwehr an - sie fanden

vom Herzen gefallen sein, ihre drei- , ein lebendes Mädchen und eine ,,aufge-
jährige Tochter feierte neuerlich Ge- i löste, aber glückliche Mutter" vor. Dank

burtslag. Das Mädchen, das in Hamburg i Herzdruckmassage bekam das Kind
einen Fieberkrampf erlitten und keine i wieder Luft, sein Herz begann wieder
Luft mehr bekommen hatte, war bereits : zu schlagen. Die Moral: Man darf sich
blau angelaufen. Lebensrettend waren i glücklich und dankbar schätzen, rund
eine perfekte Rettungskette und präzise , um die Uhr auf hoch qualifizierte Men-
Durchsagen am Telefon: Ein Mitarbei- i schen im Dienste anderer verträuen zu
ter der Rettungsleitstelle rn ies die Frau i können - wie es sie gerade auch hierzu-
an, wie sie die Kleine wiederzubeleben i lande gibt. Zudem: Nicht immer sind
hatte. Parallel dazu rückten Sanitäter, i Handys zu verteufein ... Thomas Golser


